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Das hat eine Hamburger Kirchenge-
meinde mich gefragt. Am Reformati-
onstag war diese Frage das � ema 
des Gottesdienstes. 

„Gerechtigkeit, gleiche Rechte für 
alle, Respekt füreinander, Krieg, 
Hunger und Armut stoppen, im Ein-
klang mit der Natur und nicht gegen 
sie leben “ – so lauten die � esen und 
Forderungen der jungen Menschen 
in der Gemeinde. Daran sollte sich 
ihre Kirche messen lassen. 

Der – damals noch recht junge – 
Martin Luther hat seinen Ärger über 
das damalige Establishment und sei-
ne Wünsche nach Veränderung an 
die Tür gehämmert. Die jungen 
Menschen in der Gemeinde, bei 
„Fridays for Future“ und anderswo, 
rufen ähnlich laut und  empört nach 
Veränderung – nicht unbedingt an 
einer Kirchentür, aber an vielen Or-
ten in der analogen und digitalen 
Welt. „Wir sind hier, wir sind laut, 
weil ihr uns die Zukunft klaut.“ So 
heißt es bei „Fridays for Future“. 

Nehmen wir die jungen Menschen 
ernst? Nehmen wir sie ernsthaft wahr? 
Es gibt so wenige von ihnen wie noch 
nie in der Bundesrepublik. Gerade 
noch 10 Prozent der Bevölkerung 
macht die Gruppe der 15- bis 24-jähri-
gen aus. 10 Prozent – eine Minderheit, 
obwohl die Gesamtbevölkerung in 
Deutschland auf einem Höchststand 
ist. Aber weghören und wegsehen geht 
nicht: Jugendbeteiligung und Selbst-
Organisation, gemeinschaftliche Ge-

staltung und Mitverantwortung sind 
gesetzlich geregelt. Für alle Jugendver-
bände im SGB VIII und noch mal ganz 
speziell für uns in der Kirche im Kin-
der- und Jugendgesetz. 

Also fragen wir die Jungen: Wie 
muss Kirche sein? 95 � esen hat die 
Kinder- und Jugendvertretung im vo-
rigen Jahr geschrieben. Der sonntäg-
liche Gottesdienst ist – dies ist deut-
lich zu sagen – für sie nicht das Zent-
rum der Gemeinde. Kirche ist viel-
mehr da, wo junge Menschen sich 
tre� en können, wo sie selbstwirksam 
dabei sind, wo sie sich austauschen, 
wo für sie Relevantes statt� ndet, wo 
sie Spiritualität entdecken können. 

Kirche ist dann gut, wenn junge 
Menschen auf Freizeiten, Kon� -Zeit, 
Jugendtre� s und Ähnlichem selbst-
entdeckend, erlebnispädagogisch 
und selbstbestimmt Gemeinschaft 
erfahren. Kirche ist dann ein Zuhau-
se, wenn sie Gottesdienste selbst ge-
stalten: Wenn sie Gott � nden können 
zwischen Himmel und Erde, wenn 
sie die alten biblischen Geschichten 
so erfahren, dass sie merken: „Die 
Geschichte hat etwas mit mir zu tun.“ 

Die nach Corona und in der 
Kriegs- und Wirtschaftskrise noch 
mal mehr beschwerte Jugend kennt 
auch die Sehnsucht nach einer Kraft, 
die wie eine „feste Burg“ ist. Eine 
Kraft, die atmen und ho� en lässt. Die 
bewirkt, dass einem dann nicht mehr 
bange ist, selbst wenn die Welt voll 
Teufel wäre.

„Was für eine Kirche 
will die Jugend?“ 

A N G E M E R K T
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Jugendklimakonferenz tagt 2023 in Stralsund

VON CHRISTOPH BAUCH

Stralsund. Ein motiviertes Team aus der Jungen Nordkirche sowie den Kir-
chenkreisen Pommern und Mecklenburg bereitet die Internationale Jugend-
klimakonferenz 2023 vor. 150 junge Leute aus der Nordkirche und den öku-
menischen Partnergruppen aus Finnland, Polen, Schweden und Österreich 
sind vom 22. bis 26. August 2023 nach Stralsund eingeladen. Der Tagungsort 
ist das deutsche Meeresmuseum „Ozeaneum“. Zusammen mit Klima- und 
Meeresexpert*innen steht das � ema „safe the ocean“ im Vordergrund. Im 
Rahmen der UN-Dekade der Ozeane geht es um die Zusammenhänge von 
Klima- und Meeresschutz, auf dem Programm stehen auch Diskussionen mit 
Politikern und Politikerinnen über eine nachhaltige Zukunft. Am 15. August 
starten drei Traditionssegler eine Sternfahrt zur Konferenz. Alle Infos, auch-
zur Anmeldung, gibt es online auf www.klar-zur-wende.org.

ANNIKA WOYDACK
ist Landesjugendpastorin 

in der Nordkirche.
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Menschen spielen gern. Und was 
Spaß macht, prägt sich oft beson-
ders gut ein. Diesen Effekt nutzen 
Angebote der digitalen Bildung: 
Unter dem Stichwort Gamification 
wird Wissensvermittlung speziell 
für junge Menschen mit Spielele-
menten verknüpft. 

VON JANA PREUSS 

Rostock. Nur ein Spiel oder doch Re-
alität? Wenn man sich diese Frage 
während eines Onlinespiels stellt, 
befindet man sich höchstwahr-
scheinlich mitten in einem  Alternate 
Reality Game. Man sitzt zu Hause vor 
dem PC und plötzlich klingelt das 
Handy. Jemand Unbekanntes fordert 
dazu auf, sich in einem Bürokomplex 
außerhalb der eigenen Wohnung, 
also an einem anderen realen Ort, 
mit anderen Mitspieler*innen zu 
tre� en, um nach weiteren Hinweisen 
zu suchen, die man für das Weiter-
kommen im Spiel braucht. 

Die Grenze zwischen � ktiven Er-
eignissen und realen Erlebnissen 
wird hierfür bewusst verwischt  und 
führt dazu, dass Spielende sich zu-
sammenschließen, sich austauschen 
und eine Haltung zu gesellschaftli-
chen oder politischen � emen ent-
wickeln. Das Hinterfragen, die Aus-
bildung einer eigenen und das Zu-
lassen anderer Meinungen sowie die 
Möglichkeit, einen differenzierten 
Blick auf � emen zu erlangen, sind 
positive E� ekte von spielbasierten 
digitalen Angeboten der politischen 
Jugendbildung. 

Die Eindrücke und Erfahrungen 
der Teilnehmenden sind oftmals so 
einprägend, dass diese Form der di-
gitalen Bildung sehr nachhaltig ist. 
Kinder, Jugendliche, aber auch Er-
wachsene, genießen den Spaß, das 
Erlebnis und die Unterhaltsamkeit 
des Spielens. Spiele begeistern und 
motivieren, sie fördern die Kreativi-
tät und den Teamgeist und aktivieren 
so ein vielfältiges Engagement.  

Digital lernen, 
analog diskutieren

Für junge Menschen gibt es aktuell 
ganz unterschiedliche Bezeichnun-
gen: Generation Z, Youtube-Genera-
tion oder eben auch „Generation Ga-
ming “ sind einige davon. 
Digitalisierung beein� usst maßgeb-
lich das Lebensumfeld der Heran-
wachsenden: Sie bewegen sich oft 
stundenlang im digitalen Raum, p� e-
gen dort Beziehungen, konsumieren 
Unterhaltungsmedien, informieren 
sich. Oder: Sie spielen. In der Pande-
mie gewannen digitale Medien an 
Bedeutung, indem sie Zugänge er-
leichterten und Teilhabe ermöglich-
ten. Auch jugend- und gesellschafts-
politische Bildungsangebote mussten 
angepasst werden. Immer mehr rü-
cken digitale und hybride Formate 
und Ansätze in den Fokus der jugend-
politischen Bildung.  Innovative und 
vielfältige Angebote für junge Men-
schen wollen bei der Lebensweltori-
entierung unterstützen, Wissen ver-
mitteln und Kompetenzen stärken. 

Die sogenannte „Gami� cation“ in 
der Bildung ist einer dieser Ansätze. 
Bildungsprozesse werden mit spiel-
typischen Elementen verbunden: 
mit Spielregeln, sinnstiftenden Ge-
schichten, dem Sammeln von Punk-
ten, dem Erreichen eines bestimm-
ten Ziels und so weiter. Die Angebote 
reichen von jugendpolitischen Com-
puterspielen über Videoplanspiele 
bis hin zu digitalen Escape-Room-
Spielen. Auch analoge Ansätze wie 
z.B. Rallyes, Challenges oder Escape-
Spiele verbinden Jugendbildung mit 
Spielelementen. Gami� cation zielt 
darauf, die eigene Motivation zu stei-
gern, eigenes Verhalten zu re� ektie-
ren und das Handeln dementspre-
chend zu verändern. Spiele sollen 
natürlich aber auch immer Spaß ma-
chen und ausreichend Raum zur 
Kommunikation und Interaktion 
bieten. Durch solche Formate kön-
nen vielfältige Themen der politi-
schen Bildung eingebracht und the-
matisiert werden.

Allerdings kann kein digitales An-
gebot die direkte Begegnung zwi-
schen Menschen ersetzen. Der Aus-
tausch über das Erlebte im digitalen 
Format bzw. Spiel und die direkte 
Diskussion zu bestimmten � emen 
sind unverzichtbar. Dafür sollte in 
allen Bildungsformaten immer aus-
reichend Zeit und Raum sein. 

 Lust aufs Spielen bekommen? 
Für analoge Erfahrungen lohnt sich 
das Escape-Spiel der Jungen Nord-
kirche. Mehr Infos gibt es auf junge-
nordkirche.de/escape-game-kjg. 

VON TOBIAS HANSEN 

Hamburg/Plön. Jonna ist Geogra� e-
studentin und hat vor Kurzem ein 
Praktikum in der Jungen Nordkirche 
absolviert. „Aufgaben mit eigener 
Verantwortung zu bekommen“  – das 
war für sie besonders spannend und 
half ihr dabei, ihren Berufswunsch 
Umweltbildung zu bestätigen. 

 „Was willst du später mal wer-
den?“ Meist fallen jungen Menschen 
viele Tätigkeiten und Berufe auf die-
se Frage ein. Eine Anstellung bei der 
Kirche ist selten dabei. Dieser Um-
stand lässt sich laut Sinus-Jugend-
studie 2020 jedoch eher auf fehlende 
Informationen als auf eine Ableh-
nung gegenüber der Kirche als Ar-
beitgeberin zurückführen. In der 
Kirche arbeiten nicht nur 
Pastor*innen, sondern eine Vielzahl 
von Menschen in unterschiedlichen 
Tätigkeitsfeldern. Für Menschen, die 
selbst Kirche aktiv gestalten, ist das 

selbstverständlich – für viele andere 
aber nicht. Zu den Aufgaben unserer 
Kirche als lebenslange Begleiterin 
gehört daher auch die Unterstützung 
junger Menschen während der Be-
rufsorientierung.

Die gezielte Auseinandersetzung 
mit dem Berufswunsch beginnt 
schon früh, zum Beispiel mit den 

Orientierungstagen der Boys & Girls 
Days oder bei einem Schulprakti-
kum. Beides gehört zu den Schwer-
punkten des Projekts „Dich schickt 
der Himmel“ der Jungen Nordkirche. 
Junge Menschen werden aktiv in ih-
rer Berufsorientierung unterstützt 
und können Kirche als attraktive Ar-
beitergeberin wahrnehmen. Praktika 
bieten die Gelegenheit, konkrete Er-
fahrungen zu sammeln und eigene 
Stärken kennenzulernen. 

Neben dieser großen Bedeutung 
für die jungen Menschen leisten 
Praktika auch einen Beitrag zur Au-
ßenwirkung der Nordkirche und 
sind eine Chance, für die eigene Ar-
beit frische Impulse von außen zu 
gewinnen.

 Weitere Informationen, Material 
und Ansprechpersonen gibt es im 
Internet auf https://www.junge-
nordkirche.de/dich-schickt-der-
himmel/.

Die Nordkirche als Arbeitgeberin 
Jugendliche in der Berufsorientierung
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Junge Menschen 
verbringen viel 
Zeit an digitalen 
Geräten – auch, 
um sich mit Spaß 
weiterzubilden. 

Spiel ohne Verlierer
Jugendpolitische Bildung durch „Gamification“

Diese Seite wurde inhaltlich gestaltet von der Jungen Nordkirche. 
Zentrum für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene

Die Junge Nordkirche gehört zum Hauptbereich Generationen und Geschlechter 
der Nordkirche. Landesjugendpastorin Annika Woydack und ihr Team begleiten die 

verbandliche und jugendpolitische Arbeit der Nordkirche und unterstützen die 
Arbeit in den Kirchenkreisen durch Beratung, Fortbildungen und Konferenzen.

Weitere Informationen und Nachrichten zu den aktuellen Rahmenbedingungen für 
die Arbeit mit jungen Menschen gibt es auf www.junge-nordkirche.de.

Kontakt: Junge Nordkirche, Koppelsberg 5 in 24306 Plön, Tel. 04522/50 71 20
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Praktikantin Jonna mit 
Bildungsreferent Söhnke Schneider.


